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Apfelbrei zu den Konserven und die Windeln zu den Pa-
pierwaren. Seit sich aber «zertifizierte Category Manager
ECR D-A-CH» der Sache angenommen haben, stehen die
Windeleinlagen neu unmittelbar neben den Schnullern.

Die Windeln neben dem Bier
Wer noch nie in einem Supermarkt nach Ahornsirup fahn-
dete, hat sich wohl auch noch nie Gedanken darüber ge-
macht, auf wie viele verschiedene Arten sich 40000 Pro-
dukte in ein paar Kilometer Regale stellen lassen. Für die
meisten Leute gehören Supermärkte zur erweiterten Natur.
Doch Detailhändler können nächtelang darüber brüten,
ob die Spaghetti nach der «mehrheitsfähigen Kundensuch-
logik» in Gang vier oder Gang fünf gehören. Und wohin
gehört der Ahornsirup? Zum Himbeer- und Zitronensirup,
weil er ähnlich heisst? Zum Zucker, weil er ihn ersetzen
kann? Zum Honig, weil er ähnlich verwendet wird? Alles
falsch: Bei den Backwaren finden Sie ihn schliesslich, zwi-
schen Erdbeerguss-Gelee und Cacaopulver surfin. 

Kurz vor Weihnachten 2003 gingen zehn Globus-Kun-
den im Stundentakt mit dem exakt gleichen Einkaufszettel
durch den Laden in Luzern: Kerze, Duschvorhang, Nach-
füllzettel, Tischtuch, Buch von Jamie Oliver. Sie beteiligten
sich an einer Studie über das Suchverhalten im Warenhaus.
Dabei trugen sie eine Spezialkamera auf dem Kopf, die auf-
nahm, wohin sie blickten. Nach dem Buch von Jamie Oliver
suchten sie besonders lange. Es stand in der Nähe der
Küchenutensilien. «Kochbücher werden noch nicht bei
den Küchenartikeln gesucht», war ein Fazit der Firma
Management Tools, die die Studie durchgeführt hatte.

Bei der Warenplacierung geht es aber nicht nur darum,
wo ein Kunde ein bestimmtes Produkt erwartet, sondern
auch darum, welche Produkte sich gemeinsam präsentiert
besser verkaufen als jedes für sich. Um sie zu finden, schür-
fen Statistiker in einem Meer von Einkaufsdaten nach Arti-
keln, die überdurchschnittlich häufig auf dem gleichen
Kassenbon auftauchen. Die Kosmetik lebt zum Beispiel oft
in Symbiose mit der Glückwunschkarte, der Schinken mit
der Melone. Beim deutschen Detailhändler Tengelmann
werden Tiernahrung und Spielwaren als eine Kategorie
aufgefasst – schliesslich besitzen Familien überdurch-
schnittlich oft Haustiere.

Bei der berühmtesten aller Produktallianzen, jener zwi-
schen Bier und Windeln, dürfte es sich allerdings um eine
moderne Legende halten: In den 1990ern habe der ameri-
kanische Detailhändler Wal-Mart herausgefunden, dass
Windeln überdurchschnittlich oft gemeinsam mit Bier ge-
kauft würden. Eine Erklärung war schnell gefunden: Junge
Väter gehen nicht mehr so oft in die Bar, also kaufen sie ihr
Bier im Supermarkt, und vor dem Einkauf rufen ihnen ihre
Frauen zu: «Bring noch Windeln mit.» Obwohl dieses Bei-
spiel in vielen Lehrbüchern steht, halten es Experten für
eine Erfindung.

Sie sind inzwischen vor dem Regal mit der Zahnhygiene
angekommen. Was stand da noch auf Ihrem Einkaufszet-
tel? Zahnpasta. Sie finden sie ganz oben im Regal. Als sie
danach greifen, sehen Sie auf Augenhöhe die Zahnbürsten.
Sollte man die nicht alle drei Monate auswechseln? Sie le-
gen eine Zahnbürste in den Wagen. Der Detailhändler hat
sie eben zu einem Spontankauf verführt. Das Zusammen-
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Die Schweizer geben einen Drittel ihres Geldes für Versicherun-
gen, Steuern und Gebühren aus, zwei Drittel für Dienstleistun-
gen und Güter. Gegenüber 1990 ist der Anteil der Ausgaben für
Kleider, Möbel und Nahrungsmittel gesunken. Erhöht hat sich
der Anteil von Kranken- und anderen Versicherungsbeiträgen. 
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